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Designperlen aus
der Ostschweiz

Auszeichnung Innovative Pro-
jektidee oder ein fertiges Pro-
dukt, dasnicht älter als drei Jahre
alt sein soll. SodieBedingung für
die Teilnahme am Designpreis
derGebert-StiftungausRappers-
wil. Ausgezeichnet wurden in
diesem Jahr 17 der eingereichten
Projekte. Sie sind bisMitte Janu-
ar in einer Ausstellung zu sehen.
In der exquisiten Gruppe von
Designern sindauchzweiVertre-
ter aus derOstschweiz.

ImBereichMöbeldesignwur-
de Salome Lippuner aus Trogen
ausgezeichnet, die die uralte ja-
panischeTechnik der Lackmale-
rei, das sogenannte Urushi, ver-
wendet. Dabei werden viele ver-
schiedene Lagen des Lacks auf
eine Struktur aufgetragen, um
eine seidenglatte Oberfläche zu
erreichen.Nachvielen Jahrendes
Trainings, darunter bei japani-
schen Urushi-Meistern, fertigt
Lippuner nun neben Möbelstü-
cken auch Schmuck. Sie ist eine
der wenigen Europäerinnen, die
das Kunsthandwerk beherrscht.

Ebenfalls unter den Ausstel-
lern ist das jungeLabelLars-Bril-
len aus Rapperswil. Die Kultur-
stiftung würdigt neben dem ho-
henTragekomfort der schlichten
Brillen ihre«einzigartigeDesign-
sprache».DasvonderFirmaent-
wickelteScharnier ist bereits zum
Patent angemeldet. Prämiert
wurden die Projekte von Christa
Gebert, PräsidentinGebert-Stif-
tung für Kultur, Alexandra Blätt-
ler,KuratorinderGebert-Stiftung
fürKultur, undFredyHörler, dem
Inhaber von Ambiente Einrich-
tungskonzepte. (lw)

Hinweis:
Austellung in der «Alten Fabrik»
Rapperswil-Jona bis 13.1.2019

DasTheaterwill sich öffnen
Vision Bald steht die grosse Theatersanierung an. Konzert undTheater St.Gallenwollen

sich auch sonst neu aufstellen: Das Theater soll zumBegegnungsort werden.

Julia Nehmiz
julia.nehmiz@tagblatt.ch

ImmeramletztenMontag imNo-
vember hält das Theater St.Gal-
len seineordentlicheGeneralver-
sammlungab.Auchander50.GV
ist vieles Routine. Der Andrang
hält sich inGrenzen,derTheater-
saal in der Lokremise St.Gallen
reicht locker aus, nur knapp ein
Zehntelder rund1200Genossen-
schafterinnen und Genossen-
schafter ist gekommen.Dochdie
Routine trügt: Verwaltungsrats-
präsident Urs Rüegsegger stellt
eineStudie vor, diedasTheater in
Auftrag gegeben hat. Zuerst ver-
meldetRüegsegger stolz, dassdas
Theater gemäss Analyse des
Münchner Beratungsunterneh-
mens Actori «äusserst effizient»
arbeite, einenhohenEigenfinan-
zierungsgrad (knapp 30Prozent)
aufweise und im Kanton St.Gal-
len ein konkurrenzloses Angebot
biete – kein anderesDreisparten-
hausweit und breit.

Das scheinen nun nicht gera-
de bahnbrechende Erkenntnisse
zu sein.Dochder kaufmännische
Direktor Werner Signer betont,
dass es gut sei, solche Ergebnisse
von dritter Hand bestätigt zu be-
kommen. Katrin Meier, Leiterin
des kantonalen Amts für Kultur,
begründet die Analyse mit dem
Leistungsauftrag, den Konzert
und Theater St.Gallen erfüllen
müssten.Vor vier Jahrenhabedas
Amt für Kultur diesen überprüft,
nun sei es angemessen gewesen,
das extern vornehmen zu lassen.
Die Kosten für die Studie teilen

sichTheaterundKanton.Meier ist
zufriedenmitderAnalysevonAc-
tori: «Der Leistungsauftrag wird
von Konzert und Theater St.Gal-
len sehr gut erfüllt.» Es bestehe
kein Bedarf, ihn anzupassen.

VerwaltungsratspräsidentUrs
Rüegsegger malt dann aber ein

düsteres Zukunftsszenario,
gegen das man sich wappnen
müsse. Das Umfeld aller Kultur-
institutionen werde sich verän-
dern. Soverzeichnemanseit Jah-
reneinenRückganganAbonnen-
ten. Auch sei die politische
Unterstützung keine Selbstver-

ständlichkeit, wie die Abstim-
mung zur Theaterrenovation ge-
zeigt habe. Diese bringe zudem
für zwei Spielzeiten eine infra-
strukturelle Einschränkung mit
sich. Und dann müsse man sich
gut vorbereiten, da in vier Jahren
an der Spitze der Organisation
ein Wechsel bevorstünde, wel-
cher besonders heikel sei. Er
spielt aufdienahendePensionie-
rungWerner Signers an.

WenigerProduktionen,
keinRepertoirespielplan

Actori habe nun neun Massnah-
men vorgeschlagen, damit sich
Konzert und Theater St.Gallen
für die Zukunft rüsten könnten.
VerwaltungsratundGeschäftslei-
tunghättenvier herausgegriffen:
Es gelte, die Sponsoringerlöse
mindestens zuhalten,wennnicht
gar auszubauen, die Kundenan-
sprachezumodernisieren,dieAl-
leinstellungsmerkmale zu stär-
ken und das Theater zu öffnen.
Deswegen soll, wenn während
der Renovation im Provisorium
gespielt wird, ein Angebot im öf-
fentlich Raum etabliert werden.
«Der Platz zwischen Tonhalle
und Theater ist ideal, damit ein
Begegnungsort entstehenkann»,
sagte Urs Rüegsegger. Man solle
dort gernedieFreizeit verbringen
wollen.

Wiegenaudas aussehen soll,
wollte Werner Signer auf Nach-
frage nicht preisgeben. «Das ist
noch viel zu früh, es ist eine Ziel-
setzung.»Man könne nicht über
die Software sprechen, wenn es
nochkeineHardwaregebe.Noch

sei nicht einmal klar, wo die pro-
visorische Spielstätte des Thea-
ters stehen werde. Das teile der
Kanton im Januar mit. Auch wie
dasProvisoriumaussehenwerde,
stehe noch nicht fest. Aktuell er-
stelle der verantwortliche Archi-
tekt eine Bedarfsanalyse.

Doch das Theater plant be-
reitsdieSpielzeit imProvisorium.
Man werde weniger Stücke pro-
duzierenundkeinenRepertoire-
spielplan aufrecht erhalten kön-
nen wie jetzt. Mehr als drei Stü-
ckewerden imProvisoriumnicht
parallel laufen können.

Gelungener Start derOstschweizer Schulhausroman-Tour
Vernissage 50Oberstufenschüler dreier Klassen aus Arbon,Herisau undBazenheid stellten inMühlau

ihre Schulhausromane vor. Diese sind gesammelt unter demTitel «Nichts wieweg!!» erschienen.

DasnationaleProjekt Schulhaus-
roman hat im Sommer 2018 die
Ostschweiz gleich dreifach er-
reicht. Oberstufenklassen aus
demThurgau, St.GallenundAp-
penzell-Ausserrhoden spannten
mit drei Autoren zusammen; in
diesen Gruppen sollten drei
Schulhausromane entstehen.
Diese Geschichten sind nun
unter dem Titel «Nichts wie
weg!!» in Buchform erschienen,
letzten Dienstagabend gelang
den 50 jungen Autorinnen und
Autoren an der Vernissage in der
alten Zwirnerei Mühlau ein star-
ker Start zu ihrer Ostschweizer
Buchtour.

2017 trat die Kulturvermitt-
lungOstschweizKklickandiena-
tionale Projektleitung heran, er-
klärte Richard Reich in seiner
kurzenAnsprache.Ob2018nicht

Schulhausromane in denKklick-
Kantonen entstehen könnten?
Reich und Gerda Wurzenberger
vomJungenLiteraturlaborhaben
seit 2005bereitsüber200solche
Romane inallenvierLandesspra-
chen sowie in Deutschland und
Österreich begleitet, in der Ost-
schweiz sollten nun drei hinzu-
kommen. Mit den Autorinnen
AndreaGerster (Arbon) undDo-
rothee Elmiger (Herisau) sowie
dem Schriftsteller Peter Weber
(Bazenheid) fandmandrei enga-
gierteSchreibcoachesmit engem
Ortsbezug.

EinAbendmitRomantik,
WitzundDrama

Die drei Schulhausromane kom-
men strukturell als Reisege-
schichtendaher, in Formund In-
halt sind sie aber kreativeEinzel-

stücke. «Exchange Year» der
2.-Sek-Klasse aus Arbon etwa
zeigt das Florida-Austauschjahr
eines ungleichen Schülerpaars.

Was als romantische Komödie
beginnt, bekommt durch ein
Schulmassaker jedoch schnell ei-
nen düsteren Anstrich. «Las Ba-

zenheid oder in 8 Tagen um die
Welt» der Klasse aus Bazenheid
hingegenbetrifft dasReisen sehr
konkret: Hier erleben die zwei
Hauptpersonen, vom wieder-
erwecktenLuftfahrtpionierEdu-
ard Spelterini ermuntert, einen
irrwitzigen Road-Trip. Und die
Klasse Sek Herisau wählte für
«Die Liebe zwischen den Wel-
ten» eineMischung aus Fantasy,
Liebesgeschichte und Komödie.
Die Protagonisten derHerisauer
Erzählung irren durch verschie-
dene Filmszenen, wobei natür-
lich so einiges schiefgeht.

Inszenierung
alsHörspiel

DieSchülerinnenundSchülerbe-
schränkten sich am Vernissage-
Abend nicht darauf, Passagen
vorzulesen. Viel mehr verteilten

sieRollenundFunktionenaufdie
Lesenden und gaben mit Zwi-
schenrufen, koordiniertenPassa-
gen und Requisiten hörspielarti-
ge Inszenierungen zum Besten.
Inszenierungen,diebei allerNer-
vositätder jungenAutorendurch-
aus gelungen waren. Die beiden
verbleibenden Auftritte auf der
Schulhausroman-Tour sind also
nichtnur für Jugendlichezuemp-
fehlen.AuchErwachsenewerden
in Herisau und Arbon Material
zum Schmunzeln und Staunen
finden.

Sascha Erni
ostschweizerkultur@tagblatt.ch

Hinweis
29.11., 18 Uhr, Alte Stuhlfabrik
Herisau; 30. 11.18 Uhr, Schloss
Arbon. www.schulhausroman.ch

Die Schreibcoaches, hier Schriftstellerin Dorothee Elmiger, übergaben
die Buchexemplare an die jungen Autoren. Bild: Sascha Erni

Das Theater St.Gallen. Bild: Urs Bucher (St.Gallen, 16. Februar 2018)

Auslastung gesteigert

An der Generalversammlungwur-
de der Jahresbericht von Konzert
und Theater St.Gallen 2017/2018
vorgestellt. Im Vergleich zumVor-
jahr wurden die Auslastungszah-
len im Grossen Haus im Bereich
Musical gehalten (85 Prozent), in
anderen Bereichen gesteigert:
Tanz erreichte eine Auslastung
von 83 Prozent (Vorjahr 70 Pro-
zent), das Schauspiel steigerte
sich von 62 auf 67 Prozent. Einzig
in der Oper gab es einen Rück-
gang von 74 auf 69 Prozent. Die
Sinfoniekonzerte erhöhten die
Auslastung von 83 auf 84 Prozent.
Konzert und Theater erhielten
28300550 Franken Subventio-
nen, erzielten 11 712 170 Franken
Eigeneinnahmen. Die Eigenfinan-
zierung liegt bei 29,5 Prozent. (miz)

Trauringe?
Dann auf zur «Messe nach der Messe»
noch bis Ende November bei Labhart oben an der Marktgasse
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